
T»ichtt»t lLgtich
N»n * >inahuu d«>

S »»»> , »d SrKtag«

r̂ r»«, WtetttMrttch
tz>» « » Trögerloh»

M ». I.SS, I« BtM,
ve» I0>L« »V«klikh»

«r . !.S2.' i« «brist»
MS»Ii««bkrg Mi . t.7S
Ki»»ss»->do»k»r«e»>»

,«O Verhütiüss.

4 »» "

Md AH dm
62. Jahrgang.

-DM
§

« «zetgtv-GrbRH,, '
j*r die kdffpa». Jrve ««
-»«Shllliltzn Schrift odn
d»sr» Rav« bei ri«» «>

« «rckmq̂ir Pfz..
bei « chrWilftger

»«NprechevL Rabatt

»rras- rech« S»
Paßschkcktoal»
»NS « >«I!gar>.

«N 190  _

Wichtige Beratungen
im Großen Hauptquartier.

DeU Weltkrieg.
Gericht der deutschere HeereSleituug.

Zk»t» Htt»tq««rts». 14. August. Amt!. WTB. Drahtd.
Westlicher KriegSschamstlatz.

Heereegruppe Kronprinz Rupprecht:  Erfolg'
reiche Borstoßkämpfe zwischen Äser und Scarpe. Südlich
von Merris und südlich der Lys scheiterten Borstöße des
Feindes vor unseren Linien.

Heeresgruppe vost Boehn:  Teilkämpfe beiderseits
der Somme, nördlich der Avr«. Westlich und südwestlich
von Lassigny griff der Feind von neuem an. Der Angriff
brach in unserem Feuer zusammen.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz:  Kleinere
Insanteriekämpfe an der Aisne und östiich von Reims.

Leutnant Bolle  errrang seinen 30., Oberleutnant
Loerzer  seinen 29. und Leutnant Roeth  seinen 20.
Luftsieg.

Der Erste Mnerachurrrtiermeifier? Ludenidorff

Das Relchsgesetz über das
Branntweinmonopol

vo « L« . Juli 1» 18i
Der im Monopolgebiete hergestrllte Branntwein ist.

soweit nicht Ausnahmen vorgesehen find, aus der Brenne¬
rei zum Branntweinübernahmepreisean das Reich abzrttliefern. Die Berarbeitunq von Branntwein steht, soweit nicht
Ausnahmen vorgesehen sind, ausschließlich dem Reiche zu
und wird für seine Rechnung von der Monopolverwaltung
betrieben. Monopolgebiet ist das Gebiet des DeutschenReichs mit Ausnahme der Zollausschlüsse. Als landtvirt-
schaflliche Brennereien gelten solche, die au?schließlich Kar¬
toffeln oder Getreide verarbeiten und bei deren Beiriebe
die fämttichrn Rückstände in der eigenen Wirtschaft ver¬
füttert werden Und der so gewonnene Dünger auf selbst
bewirtschaftetem Grund und Boden verwendet wird. Als
Obstbrennereien gelten Brennereien, die ausschließlich Ab¬
laugen der Zsllstoffgewinnüng verarbeiten. Als gewerb¬
liche Brennereien gelten solch-, die weder zu den landwirt¬
schaftlichen noch zu den Obst- oder Laugenbrennereien ge-
hören, sowie die Hess erzeugenden Brennereien. Die Her¬
stellung des Branntweins und dessen weiterer Vertrieb un¬
terliegen zum Zwecke der Sicherung der Monopolein ahmeder amtlichen Urberwachung. Brennereien, die vor dem
Inkrafttreten des Monopolgesetzes(dies wird erst durch
kaiserliche Verordnung bestimmt) betriebsfähig hrrgerichirisind, können abgefunden werden, sofern sie bisher adge-
sunderr waren und in einem Betriebsjahr nicht mehr als
4 Hektoliter Weingeist Herstellen. Abgrfundene Obstdren-
nereien können aus ein andere Grundstück übertragen
werdrn. Auf Abfindungsbrennereien finden die Borschris-ten gegen heimliche Entnahme von Branntwein keine An¬
wendung. Die in ihnen hergestellte Weingeifimrnge istden Brennereibesttzern gegen Entrichtung des Branntwein-
aufschlags zu Anlassen. Außerdem. unterliegt er dem
Sreigeld. Dies ist bei gewerbsmäßiger Herstellung von
Trinkbranntwein die besondere in die Reichskaffe fließende
Abgabe von 1 Md. für das Liter fertigen Trtnkbrannt-
wein«. Berschlußbrennereien ist die Ablieferung des Brannt¬
wein» auf Antrag ganz oder teilweise zu erlaffen und der
Branntwein gegen Entrichtung de« Dranntwrtnsaufschlags
zur eigenen Verwertung zu überlassen, soweit es sich um
Branntwein gondelt, der lediglich aus Ödst, Beeren, Wein,
Wurzeln und dergleichen hergestellt ist. Das gleiche gilt
für Kornbranntwein. Außerhalb des Monopolbetriebs darf
Branniwein mit der Maßgabe unter amtlicher Ueber-
wachung versandt, gereinigt, gelagert und zu sreigrldpflich-
tigem Trinkbranntwein verbreitet werden, daß er Mit dem
der Heklütiiereinnvhmr entsprechenden Teile des Brannt-
weknausschlag« öder des regelmäßigen Berk'imfspirisks be¬
lastet bleibt, während der andere Teil wir Dranntweinver-
kaussprris oder Brarmtweinausschlag fällig wird. — Der
den Brennereien aus Grund der bisherigen Gesetze zuge-
gewiesene Durchjchnilisdrandbildet ihr Brennrecht. In
Brennereien, die in einem Betriebsjahr nicht mehr als 10

Donnerstag , den 15. August
Hektoliter Weingeist Herstellen— Kleinbrermereien, — gilt
der gewonnene Branntwein als innerhalb des Brennrech!«
hergestellt. Bon 10 zu 10 Jahren, zunächst in dem ersten
vollen Betriebsjahr, wird für die in den vorhergehenden
10 Jahren, erstmalig jedoch für die nach dem 30. Sept.
1907 neu entstandenen landwirtschaftlichen Brennereien und
Obstbrennereien ein Brennrecht festgesetzt. E »gehend ge¬
regelt ist der Verlust des Brennrechts1. beim Uebecgang
zum gewerblichen Betrieb oder zur Zellstoffverarbeitung,2. bei sonstigem Brlriebswechsel, 3. durch Abrmldung oder
Nichtbetrieb. Ausführliche Bestimmungen regeln die lieber-
wachung der Bwnnrwetnerz' ugnng und dis Bern» ltung
des Branntweinmonopols. Das Branntweinmonopol wird
unter der Aussicht des Reichskanzlers von einem Leiter,
dem Monopolamt und der Berwertungsstell« verwaltet.
Das Monopolamt ist eine umfangreiche Behörde mit den
erforderlichen Abteilungen. Die Berwertungsstelle ist als
kaufmännischer Beirieb einzurichtm. — Soweit nicht der
Branniwein von dem Brennereibesttzer oder Stoffbrsitzer
selbst verwertet wird, übernehmen Beamte den Brannt¬
wein für Rechnung der Monovoloerwaltung. Der Branut-
weingrundpreis wird für das Betriebsjahr so festgesetzt,
daß er die durchschnittlichen Herstellungskosten eines Hek¬
toliters Weingeist und den allgemeinen Betliegsabzug in
gutgeleiteten landwirtschaftlichen Kartoffslbrennereien mlit-
leren Umfanges(mit durchschnittlich 500 Hektoliter Wein-
geisterzeugung) deckt, wobei davon auszugehest ist. daß bei
angemessener Bnwetkung der Kartoffeln die Schlemhe dem
Brennereibesttzer kostenfrei zur Verfügung steht. Es gibt
Zuschläge und Abzüge nach Art der Rohstoffe oder des
Veischrens der Bromrjweingewinnung. Brtricbsabzüge,
Ermäßigung des Bekrlrbsabzugs. Befreiung vom Betriebs-
abzug, aber auch Erhöhung des Dranniwkingrundpreises.
Zur Herstellung von MorwpolerMgnissen werden von der
Monopolverwaltung die ersorderltchey Unternehmungen be¬trieben. Die Monopoltrzrugniffe sind an j«den. der sich
gewerbsmäßig mit dem Berkäuf an Verbraucher besaßt
(Wiederverkäufe!) zu liefern, eine Angabe unmittelbar an
Verbraucher findet nicht'statt. Die Herstellung»on Branni-
Min aus Zellstoffen, sowie auf Kalziumkatbid urid aus
anderen Stoffen, arm denen Branntwein im Inländ ge-
werblich bisher nicht gewonnen würden ist. steht ausschließ¬
lich dem Reich zu. Verschiedene Verbote und Strafbs-
stirnmm gM reihen sich an. Ausführlich sind die Bestimm
mungen übe? Entschädigungen an Brrnneretbcsißer und
Destillateure für Aufgabe oder Einschränkung ihrer Be¬
triebe. an Bermiitler, Händler, Ageittenusw. geregelt, ebenso
betreffend die bisherigen Angestellten und Arbeiter in ent-
schädtdunosberechtigten Betrieb?!' . — Aus den' Erträgnisse»
des Monopols sind genau b st'MMte MiMokensuMmen
für Wohlsahrts- und Wirtschasiszwecke öffentliches Art zu
verwenden. — Me Reineinnahme aus dem Branntwein-
wird bis zu jährlich 195 Millionen Mk. den einzelnen
Bundesstaaten nach dem Maßstab der Bevölkkrung, mit
der sie zu den Makridulärbeiträgen herangezogen« erden,
überwiesen. Dagegen dürfen sür Rechnung von Bundes¬
staaten im Monopolgebiet Abgaben auf Branntwein nicht
erhoben werden. Bundesstaaten, dir im Rechnungsjahr
1913 Abgaben für Landesrechnung erhoben haben, erhal¬
ten fünf Jahre lang eine Entschädigung in Höhe de«
durchschnittlich in den Landesrechnungsjahren 1893/1912
nach den Landesrechnungen aufgekommenen Ertrags ihrer
Branntweinabgaben.

Me eGische Offensive.
Berlin, 13. Aug. WTB. Die energischen Erkurr-

dungsversuche der Engländer in den letzten Tagen von
Hpern bis an die Ancce, die sich teilweise zu starken Teil-
angttffen vkdichktrn, rvattn am 12. AUgust besonder« rege.
Nach schlagartigem Artillertcscuer griffen sie im Morgen¬
grauen von Bormezeeke bis einschließlich Kemmelberg an.
Sie' wurden hier in gleicher Welse wie südlich des Dicke-
buschsees abgewiefen. Nicht besser ging es ihnen südlich
der Bahn Baileul-Hazebroud. Eine Wiederholung de«
Angriffs an dies« Stelle in dtn Abendstunden hatte den
gleichen Mißerfolg. Diese lebhafte Artillettetäiigkett in
Flandern stärkt im Btrein mit der Art. wie zwischen AN««
und Oise immer wieder neue Divisionen in den Kampf
geivolfeü wurdest, die Betmulung, daß Fach nach dem
Astöweichen der Deutschen hinter die Beste zum Gegenan¬
griff überzugrhrn dachte. Nur der erste Ueberraschungs-
angriff zwischen Ancr« und Avre glückte dank des Nebel».
Bereits di« zweite Staffeloffenfivr zwischen Anne und Ame
und Oste wurde von den Deutschen durch geschicktes Aus¬
weichen aufgesangen und verblutet sich jetzt in verlustreichen
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Frontalstürmen ge en die von der deutschen Führung gi»
wählten günstigen Stellungen. Nach den schlechten Erfah¬
rungen, welche Sie Entente mit ihren bisherigen Prophe¬
zeiungen erlebte, hat sich ihre Propaganda diesmal wohl¬
weislich gehütet» van einem Durchbruch zu reden. Daß er
trotzdem beabsichtigt war, geht aus der Art und Zahl dereingksstztett'Kräste. E allem HlM'Ä« Bek«i1steSung Wrrttr
Kavalleriemaffen, sowie aus Gefangenenaussagen einwand¬
frei hervor!' Fach hm bishrk Kernes seiner strdlegischen
Ziele erreicht. Lin Vergleich mit den Erfolgen der ersten
drei deutschen Offenfivrn liegt nahe und führt dctS Triumph-
geschieh das die Ententepropaganda anhebt, auf ihr rich¬
tiges Maß zurück.

Berlin, 13. Aug. WTB. Ein dichter Nebelschleier
lag' über dem Sornmegeviet, als am frühen Morgen de«
8. August kurz «ach 5 Uhr an der ganzen Front Der Armee
von der Marwitz ein mächtiges Trommelfeuer einfetzte und
IVi Stunden lang anhielt. Unter dem Schutz einer Masse
von Tanks, wie sie bis jetzt noch nicht eingesetzt worden
war, ging die feindliche Infanterie dann in tiefen Wellen
zum Angriff ovr. An vielen Stellen vernebelte der Feind
das Gelände. Airch aus Tank» wurden Nebelbomben
geworfen, sadaß sich der Angriff säst völlig unserer Sicht
entzog. Aus dem linken Flüge! griffen zwei bis drei eng¬lische' Divisionen in der Gegend von Morlamvurt an.
Südlich von ihnen rückten das australische Korps mit vier
Divisionen und außerdem vier Divisionen an. All« diese
Divisionen gelten als besonders Me Angriffslrüpstrrhdie
seit längerer Zeit nicht mehr im Gesecht gestanden hatten.
Auch ist sestgefiellt, daß vier französische Divisionen an den
Kämpfen beteiligt gewesen sind. Die neuen englischest
Rlesentanks. die hm zum erstenmal austratsn, Md ' lwch
um einige Fuß länger und besitzen kräftigere Matore. Der
moralische Eindruck die er Ungetüme ist für den Verteidiger
die Harrptgefatzr. Diese Nervenprobe haben unsere Kämpfer
glänzend übe:standen. Ueberall da, wo die Tanks in den
Bereich unseres Arlilleriefeuers gerieten, wurden sie ver¬
nichtet. In welcher Dichte die Engländer mit ihren
Tanks angüsserr. c hellt daraus, daß auf einem Division»-
abschnitt auf einer Breite von 4 Kilometern 48 zerschosseneTank« liegen btieben, die alle durch unser Artillerie- und
Maschinengewehr feuer oemichttt'wlrrdem Rechnet mast dazu,
daß ein großer Teil 8er Trink« entkommen ist, so können
die Zwischenräume nicht ntehr als 60—70 Meter bettagen
haben. Als yaüpteiützruchsstelle sür die Tänkgeschwaderhatte der Feind die Flanken Der vorspringenden Teile am
serer Front gewählt! um in den Rückest äußerer Iüsänlerie
zu gelangen. So stießenz. Bi Die Tanks'nördlich Morevtl
von Thennes aus vor. wo der Aoreabschniit von ihnen
nicht hätte überwunden werden können. Nicht weniger als
drei englische Kavalleriedtvlstonen— und dies bedeutet die
gesamte englische Kavallerie— standest bereit und griffenspäter, schwadronenwkise verwendet, in Den Kamps ein.
Bei diesem Maffeneinsatz von Tanks und Truppen, be¬
günstigt durch die Ungunst des Wetters, gelang es dem
Feind bekanntlich, in beträchtlicher Tiefe einzudringen.
stellenweise jedoch unter schweren blutigen Opfern. Nörd-
lich der Straße Amiens—Peronne liegen die Toten in
mehreren Reihen wellenweise hingemäht. Einzelne deutsche
Maschinengrwehrnester wehrten sich verzweifelt und brachtender den Tanks nur langsam folgenden Infanterie die
schwersten Verluste bei. Eine leichte Batterie vernichtete
allein 10, eine andere 9 Tank«. Ein Kraftwagen-Flak¬
geschütz erledigte5 Tank«, fuhr dann, als es sich verschossen
hatte, zurück, um Munition zu holen und schoß dann noch2 weitere Tanks in Brand. Bei Macavrs und bei Tra-
lerotlle wurden einzelne Schwadronen durch unser Maschi¬
nengewehrfeuer fast vollkommen vernkchiet. Ueber alle»
Lob erhaben ist der Schneid der deutschen Infanterie, die
stellenweise, der Tanks nicht achiend, sie hlndurchfahren
ließ und dann di« nachstoßende Infanterie im Gegenstoß
aushielt. Es sind auch Fälle gemeldet, in denen die-In¬
fanterie allein der Tanks Herr wurde, indem sie an einer
Stelle z. B. 4 Tanks in Brand schoß rmd8 wettere auß r
Gefechi setzte. Der Schneid unserer Infanterie und 1
Beweglichkeit der Artillerie, sowie ihrer vorzüglichen Schiei
leistung ist es zu danken, wenn der großangelegte feind-
liche Angriff so bald zum Stehm kam und in den letzten
beiden Tagen nicht mehr weiter Raum hat gewinnenkönnen.

Berlin. 13. Aüg. WTB. Nachdem sich die englische
Offensive zwischen Ancre und Aore nach den schweren und
opferreichen vergeblichen Angriffen der letzten Tage an der
Grenze der alten Sommeschlachtseldes sestgelaufen hat. ver¬
hielten sich die Engländer am Vormittag des 12. Augustruhig und setzten erst im Laufe des Nachmittag» und de«
Abends zu starken Teilangriffen beideiseiiv der Römerstraße,



sowie südlich de» Lucebaches, an. Teilweise brachen diese
Angriffe bereiis im deutschen Abwehrfeuer zusammen. Wo
die britischen Sturmwellen bis an die deutschen Linien
Herandamen, wurden sie im Gegenstoß wieder geworfen.
Dagegen setzten di« Franzosen nochmals mehrere frische
Divisionen eia, um die Stellungen zwischen Avre und Oise,
aus dir die Deutschen in so geschickter und für die Fran¬
zosen so verlustreicher Weisea sgew chen waren, doch noch
zu durchbrechen. Starke Kaoallerirmaflen standen zur Ver¬
folgung bereit. Im Morgen dunst griff die französische
Infanterie an. Allein trotz der schweren Beschießung, die
dem Angriff oorangegangen war. empfing ungeschwächtes
Maschineugewehrfeuer dis Sturmwellen. In der Gegend
des Loges-Waldes. von der Matz bi» östlich Rosson», und
südlichL'Ecouvillon rannten die Franzosen immer wieder
vergeblich an. Die Art, wie sie an manchen Stellen bis
zu fünftnal hintereinander vergeblich stürmten, erinnert an
die russischen Massrnopser. Allein die gewaltigen An-
strengungen der französischen Regimenter blieben vergeblich.
Wo sie geringe Vorteile errangen wurden sie ihnen alsbald
wieder durch die Deutschen abgenowmen, die im raschen
Gegenstoß die Franzosen aus den genommenen Trüben
wieder warfen, den Fliehenden nachsetzten und ihnen zahl¬
reiche Gelangen« adnahmen.

Kaiser Karl i« Große « Hauptquartier.
Berlin. 13. Aug. Kaiser Karl begibt sich, wie wir

«fahren, morgen Mittwoch in » Große Haupt¬
quartier.  In seiner Begleitung befindet sich Gras
Burlan.  Prinz Hohenlohe und deutscher Botschafter in
Wien. Graf Wedel. Die dortigen Verhandlungen gellen
u. a. der Erörterung der polnischen Frage, (br)

Der Kronprinz vo« Bulgarien bei« Kaiser.
Berlin. 13. Aug. WTB. Kronprinz Boris

von Bulgarien  hat gestern dem Kaiser einen Besuch
im Großen Hauptquartier  abgestattet.

»

Berlin, 13. Aug. Bei den Besprechungen im Haupt¬
quartier handelt er sich, wie wir schon mehrfach angedentet
haben, wohl um einen ganzen Komplex von Ent-
scheidungen,  vermutlich um die Regelung der Lst-
sragen,  soweit sie die Brest« Vertrüge noch in der
Schwebe gelassen haben. Dazu wird vor allem die Ab¬
grenzung der Randgebiete gegenüber
Rußland  gehören, also Finnlands, Litauens, der Ost¬
seeprovinzen und Polens. Es kann auch sein, daß die
Thronbesetzungen  in Litauen. Polen, und Finn¬
land bei diesen Besprechungen eine Rolle spielen werden.

T«Ger«e»iDkeUeN.
Die Revolution t« Rußland.

Ufa. 6. Aug. (WTB. Pet. Tel. Ag.) Unter den
Tschecho-Slowaken macht sich eine Zersetzung  bemerk¬
bar. Unter den Truppenteilen werden Maffenoerschiebun-
gen vorgenommen. Versammlungen wurden verboten, wo¬
durch starke Unzufriedenheit unter den Mannschaften entstand.

Moskau. 5. Aug. (WTB. Pet. Tel. Ag.) In einem
Befehl Trotzki» wird daraus hingewiesen, daß ein« Reihe
von Militärzügen  in der Richtung nach der tschecho¬
slowakischen Front  sich nur äußerst langsam sortbe-
wegt, was aus geheim « Sabotage  einzelner Eisen-
dahnbeamter zurückzusühren sei. Trotzki fordert darüber
Bericht und befiehlt die Ergreifung schonungsloser Maß¬
nahmen.

Auf ererbter Scholle.
Roman von  Reinhold Ortmann.

IS) (Nachdruck verboten.)
Entsetzt und ' voll flehender Angst blickte Ewald Bruch-

Hausen zu ihr aut . Aber er las in ihren Zügen , daß er
sich auf ihre Nachgiebigkeit keine Hoffnung macken dürfe.

.So mar also alles vergebens, was ick vorhin zu dir
gc'vrocken habe? Woher, um des Himmels willen , soll
mir die Befreiung aus meiner schrecklichen Lage kommen,
wenn nicht von dieser Heirat ?*

.Ich sage nicht, daß wir auf eine Verschwägerung
mit den Woldenbergs verzichten sollen. Aber ich will
nickt, daß Harald das Opfer sei. Du wirst dein Ziel nur
um so sicherer erreichen, wenn Irene die Gattin des

zGrasen wird . Und dafür , daß er noch während dieses
' Besuches um sie anhält , dafür will ich mich verbürgen,
sobald ich deines und ihres Einverständnisses sicher bin.*

„Meines Eirwerständnisies ? Ais wenn es darauf
überhaupt noch ankäme: Du siehst ja, daß ich nur noch
ein willenloser Spielball der Verhältnisse bin.*

„Ja , ick sehe es*, sagte sie mit eisiger Kälte. „Und
weil es dir so ganz an aller mannhaften Entschlossenheit

i gebrickt, fühle ich mich verpflichtet, statt deiner zu über-
. legen und zu handeln . Ick bin entschlossen, Irene zur
: Gräfin Woldenberg zu machen. Und wie auch immer sie
r jetzt darüber denken mag, einst wird sie mir auf ihren
*Knien dafür danken.*

.Ich glaube ja, daß du es gut mit ihr meinst, Leonie
— und wie konnte es anders sein, da sie doch dein eigen
Fleisch und Blut ist — aber ich fürchte, du bist in einem
verhängnisvollen Irrtum befangen. An der Seite dieses
bis auf den Grund seiner Seele verderbten Mannes wird
sie nimmermehr das Glück finden, das du von dieser
Heirat für sie erwartest . Er wird mit ihrer reinen
Mädchenseele nichts besseres anzufangen wissen als sie in
den Staub zu treten , und sie wird grenzenlos elend sein
trotz allen Glanzes , mit dem sein Reichtum und seine
große gesellschaftliche Stellung sie vielleicht umgeben.*

' Moskau 6. Aug. (WTB. Prt . Tr!. Ag.) In Mos-
kau trafen Berkel« der Sovjels aus Ostsibirien  ein
und erklärten, daß die Tschecho-Slowaken nur bl« zum
Baikal gekommen seien. Wetter östlich vom Baikal sei
ganz Sibirien in den Händen der Sovjekegierung. Ueb«
den Städten und Dörfern Ostsibirien» wrhe nach wie oor
die rote Flagge. Die sozialistische Republik Ostsibiriens
sei keineswegs der Sammelpunkt der englischen und fran¬
zösischen Truppen,- denn weder solche noch amerikanische
oder japanische Abteilungen befänden sich dort.

Moskau, 9. Aug. (WTB. Pet. Tel. Ag) Die von
den Sovjels aus der Wolga  gebildete Kriegsflotte
säuberte  die Wolga von dem durch die Lschecho-Slo-
waken in Beschlag genommenen Schiffen und unterbrach
die Verbindung der im Osten der Wolga stehenden tschecho¬
slowakischen Truppen mit den tschecho slowakischen Streit-
Kräften in Simblrrk und Sy ;ran. Astrachan, Zariskyn
und Saratow sind nach wie vor in den Händen der Soo-
jettruppen. — Die Kräfte der weißen Gardisten, Tschecho-
Slowaken und Kosaken auf der mittleren Wolgafront be¬
ziffern sich aus 80800 Mann. Die Zusammenziehung der
Soojetarmeen  ist beendet und erreicht die Zahl von
150000 Mann. Der begonnene Angriff entwickelt sich
erfolgreich.  Die Soojettruppen zogen bereits unter
Kämpfen in die Borstadt von Simbirsk ein.

London. 13 Aug. (WTB. Revier). Das Kriegsamt
meldet: Die in Wladiwostok gelandeten Engländer sind
an die Ufu risront  vorgerückt und von den Tschecho-
Slowaken begeistert begrüßt worden.

Ottawa 13. Aug. WTB. Amtlich wird mitgeteilt,
daß eine kanadische Einheit  an der Expedition nach
Sibirien  teiinehmen wird.

Amsterdam. 13. Aug. WTB. Nach einem hiesigen
Blatt wird der Times aus Tokio gemeldet, daß es den
Blättern verboten wurde, Einzelheiten über Trupprnv«-
schiedungen zu veröffentlichen. Die Expedition wird nur
aus einigen Tausend Mann bestehen. Nach den Nachrich¬
ten, die täglich aus den sibirischen Zentren eintreffen, scheint
di« dortige Lage aber Zehntausende zu erfordern. Die
Tschecho-Slowaken und die Kosaken können gegen die
Bolschewiki nicht standhalten. Der japanische Generalstab
und das Marinedepartement arbeiten fieberhaft.

Deutsche Flieger über Ealais.
Talais 13. Aug. WTB. Ag. Hao. Feindliche Flug¬

zeuge haben trotz Sperrfeuers heute nacht die Stadt über¬
flogen, Bomben adgeworsen und au« Maschinengewehren
geschaffen. _

Der letzte Klug vou Löweuhardt.
Berlin, 13. Aug. WTB. Oberleutnant Löwen -

Hardt,  uns« erfolgreichster Kampfflieger. P am 10. Aug.
nachm. 12.15 Uhr üb« . . . . durch Zusammenstoß mit
einem uns« « Flugzeuge tödlich verunglückt.
Unbefteg  1 wie Bölke und Richthosen ist auch er aus
den Reihen unserer Besten geschieden. Im Verein mit der
Staffel Richthosen war er um 11.30 Uhr vorm, an der
Spitze sein« Staffel zu einem Iagdflug aufgestiegen. Kurz
nach 12 Uhr mittag« entspann sich in 2500 m Höh-
über . ein heftiger Lustkampf zwischen ihm und
einem englischen Kampseinsitzer, in dessen Verlaus Löwen¬
hardt seinen Gegner bis aus 1500 m hinunterdrückte. Der
Engländer versuchte über die Linie durchzubrechen, wurde
aber von Löwenhardt wieder aus unser Gebiet zurückge-
drängt und zum Absturz gebracht. Im Berlauf dieses
Kampfes erfolgte der Zusammenstoß.  Erich Löwen-
hardt war 1897 in Breslau als der Sohn eines Arztes

„Wie poetisch du dich mit einemmal auszudrücken
weißt !* unterbrach ihn die Baronin mit schneidendem Spott.
„Von dieser Seite habe ich dich bisher kaum kennen-
gelernt . Und ich erinnere mich nicht, daß du seinerzeit
meiner reinen Mädchenseele eine besonder- zarte und fein¬
fühlige Behandlung hättest zuteil werden lasten. Vielleicht
könnte ich dir antworten , daß Irene keinen Anspruch auf
ein besseres Los hat, als es einst ihrer Mutter gefallen
ist. Aber das könnte lieblos klingen, und du hast voll¬
kommen recht, wenn du annimmst, daß ich es aufrichtig
gut mit ihr meine . Ich bin nämlich der Ansicht, daß
Graf Kurt um nichts best« oder schlechter ist als irgend¬
einer der jungen Kavaliere , unter denen du doch früher
oder später deinen Schwiegersohn würdest answählen
müssen. Es sei denn, daß du dein Augenmerk aus den
Doktor Berringer gerichtet hast, der ja vielleicht in der
Tat ans einem etwas besserem Holze geschnitzt ist.*

Der Sckloßherr fuhr auf, als ob ihm jemand hinter¬
rücks einen Schlag versetzt hätte.

„Es ist das zweite Mal , daß du den Namen dieses
Menschen in Verbindung mit dem unserer Tochter nennst,
Leonie : Soll ich glauben , daß dazu in der Tat eine Ver¬
anlassung vorliegt ?*

„Ich habe in dieser Hinsicht nur Vermutungen , keine
Beweise. Aber ich bin allerdings der Meinung , daß wir
unS bei einer längeren Fortdauer der angenehmen Nach¬
barschaft auf allerlei hübsche Überraschungen gefaßt machen
dürfen*

Bruchhausen stand auf und durchmaß ein paar mal
mit hastigen Schritten das Zimmer.

„Wenn du recht hättest*, stieß er hervor , „wenn ich
zu allem andern , was jene Sippschaft mir angetan , auch
diese Schmach noch erleben müßte — bei Gott , eher würde
ich sie dem ersten besten geben, der um sie wirbt .*

Er schien äußerst aufgebracht, und doch glaubt « er in
Wahrheit nicht einen Augenblick ernstlich « i daS, was
seine Frau ihm da angedeutet hatte. Aber die Furcht oor
einem so unerhörten Skandal bot ihm den willkommenen
Vorwand , ihrem Verlangen nachzugeben, ohne daß er sich
offen als ein jämmerlicher Feigling hätte bekennen mästen,

geboren. Tr hat also um das Alter von 21 Jahre« er¬
reicht. Seine Erziehung erhielt er auf dem Kadettenkorps
zu Groß-Lichterfelde, und zwar in der 8. Kompanie, der
auch Manfred Fihr. o. Richthosen angehört hat. Im Sepi.
1914 wurde er zum Leutnant befördert. Anfangs August
1914 rückte er als Fähnrich im Inf .Regt. 141 in Feld,
kämpfte bei Tannenberg, in den Karpathen, Tirol und
Serbien und ging im April 1916 zur Fliegertruppe über.
Zuerst war er Beobachter, dann Flugzeugführer. Seit April
1918 sührte er eine Jagdstaffel. Mit 53 Luftsiegen gehört«
er zu den besten deutschen Kampffliegern. Nach seinem
16. Siege wurde er mit dem Orden Pour le märite aus-
gezeichnet. Wenige Tage oor seinem Tode hatte der Kais«
ihn in Anerkennung seiner hervorragenden Leistungen zum
Oberleutnant befördert.

Berlin, 13. Aug. WTB. Amtlich. Der Kaiser
hat an die Mutter des an der Westfront tödlich verunglück-
len Fliegerosfiziers Oberleutnant Löwenhardt  nach¬
stehendes Telegramm  gerichtet: „Zu mein« größten
Betrübnis erhalte ich die Meldung von dem Tode Ihres
Heldensohnes, des tapferen Führers der Jagdstaffel Nr. 10
vom Geschwader Richthosen. Ais schneidiger und taten-
sroher Fltegerosfizier war es ihm vergönnt, Hervorragendes
zu leisten. Gott tröste Sie in Ihrem Schmerz! Wilhelmlü *

Kampfflieger Pippart gefallen
Heidelberg, 13. August WTB. Der Kampfflieger

Hans Pippart aus Mannheim, der am 23. Juli i« Heeres¬
bericht mit sei em 20. und 21. Luststeg« wähnt wurde,
ist in den letzten Kämpfen nn Westen den Heldentod
gestorben.

' Eisenbahnunglück
Hamburg. 13. August WTB. Infolge Uebersahrms

des Haltesignals der Zugmelüestelle„Wester-Elbbrücke* ist
am 13. August nachts 2 Uhr der von Haarburg nach
Wilhelmsburg fahrende Güterzug 9387 auf den im Gleis
haltenden Arbeitszug 10919 ausgesahren. Bom Zugbegleit¬
personal wurde die Hiljsfchaffnerin Meta Schluntz aus
Hamburg getötet, der Zugführer Becker, der Schaffner
Deckert, sowie die yilssschaffnerinen Peters und Seewald
leicht verletzt. Die Personenzugsgleise sind insolge des
Unfalls auf etwa 12 Stunden gesperrt. Der Berkehr
wird durch Umleiten der Züge über die Gütergleise auf¬
recht erhalten. Untersuchung ist eingeleitet.

Aus de« Tagebuch des Zaren Nikolaus.
Berlin, 14. Aug. Die „Bossische Zeitung* berichtet:

Die „Isvestija* vom 9. August beginnt mit der Brröffent-
lkchung des Tagebuchs Nikolaus II., das dieser 36 Jahrs
hindurch täglich und lückenlos geführt hat, außer in den
seltenen Fällen schwerer Erkrankung. Es werden zunächst
die Tagebuchbiätter aus den letzten Tagen der Herrschaft
de« Zaren mitgeteilt:

Sonntag 11. März 1917. Im kaiserlichen Haupt-
quartier (Mohilew). 10 Uhr vormittags zur Messe ge-
gangen. Hieraus Referat angehört. Beim Frühstück viele
Leute, darunter alle anwesenden Ausländer. Brief an Alice
(die Zarin Alexandra FeoLorowna) geschrieben. Hierauf
ausgesahren, dann spazieren gegangen. Mittags klar und
frostig. Nach dem Lee gelesen. Den Senator Lregubow
empfangen bis zum Abendessen. Abend« Kasino gespielt.

Montag. 12. März 1917. In Petrograd haben seit
Tagen Unruhen begonnen. Leider haben Truppen daran
teilgenommen. Abscheuliches Gefühl, so weit weg zu sei»
und nur abgerissene und ungünstige Nachrichten zu erhallen.
Kurzes Reserat anoehörl. Spaziergang. Nack dem Mittag-

der ohne weiteres bereit war , mit dem Glück des eigenen
Kindes eine alte, verbrecherische Schuld zu zahlen.

Und Frau Leonie, die jetzt in seiner Seele las wie
in einem offenen Buche, wartete schweigend ans die Er¬
klärung , die, wie sie wußte , unfehlbar folgen würde.

Ihre Geduld wurde nicht all zu hart auf die Probe
gestellt; denn schon nach Verlauf einiger Sekunden fuhr
ihr Gatte fort : „Ich habe dir gesagt, daß ich mich nur
mit schwerem Herzen entschließen würde, Irenes Zukunft
in die Hände dieses Woldenberg zu legen — und ich kann
davon nichts zurücknehmen. Aber wenn es deiner Ansicht
nach gilt , einer so viel schlimmeren Gefahr zu begegnen,
und wenn du bereit bist, die Verantwortung auf dich zu,
nehmen, so mag es in Gottesnamen darum sein. Wenn t
er bei mir um sie anhält , und sie einwilligt , seine Krau l
zu werden, werde ich meine Zustimmung N'cht versagen." s

Durch eine umoillige Kopfbewegung gab die Baronin j
zu erkennen, daß sie damit nicht zufriedengestellt war . ^

„Das sind Phrasen , mit denen wir nicht »on der c
Stelle kommen, Ewald ! Und ich denke, es verbessert unsere j
Aussichten bei deinem Bruder nicht, wenn wir ihn noch?
lange wie einen lästigen Bittsteller im Bibliothekzimmer .
warten lassen. Du weißt recht gut, daß es eine ganz s
andere Erklärung ist, die ich von dir erwarte . Irene ist)
ein starrköpfiges, eigenwilliges Geschöpf, und ob es nun i
dieser Dr . Berringer sein mag, auf den sie sich Hoffnung >
macht oder irgendein anderer — jedenfalls gefallt eS ihr!
vorläufig , den Grafm Kurt in einer nichts weniger als j
ermutigenden Weise zu behandeln. Er aber, der nur bie
Hand auszustrecken braucht, um jede zu haben, na» der
sein Herr begehrt, wird sich gewiß nicht der Gefahr aus¬
setzen. von einem halben Kinde abgewiesen zu werden.
Wenn unsere Hoffnungen sich erfüllen sollen, muß sie oor
allem ihr Verhalten gegen ihn gründlich ändern . Sie
muß erfahren , daß diese Heirat nicht nur mein Waus» ,
sondern auch dein fester, unabänderlicher Wille ist — und
daß es sich dabei nicht mn eine bloße elterlich« Laune,
sondern « n da- Wohl und Wehe unseres Hauses handalt *

(Fortsetzung folgt.) s



essen bischlossen , nach Zari Kojeselo zu fahren . 1 Uhr nachts
in den Zug ringestiegen.

Dienstag . 13 März 1917 . Um 3V » Uhr schlafen gelegt.
Dann lange Unterredung mit Iwanow , den mit Truppen
nach Petrograd schicke, um Scdnung zu machen . Bis 10
Uhr geschlafen . In Mohilew ab um 5 Uhr morgens.
Weiter frostig und sonnig . Ganzen Tag durch gefahren.

Mittwoch . 14 . März 1917 . Nachts umgekehrt , da
mehrere Stationen von Aufständischen besetzt waren . Gitschin
und Luga gleichfalls von Aufständischen besetzt. Schmach
und Schande . Weitersahrt nach Zarsksjeselo gelang nicht,
und Gedanken und Gefühl doch die ganze Zeit dort . Wie
schwer muß es der armen Al ce sein , diese Ereignisse allein
zu erleben . Herrgott hilf uns!

Donnerstag . 15 . März 1917 . Morgens kam
Rußki und las seine lange Unterredung vor , die er
telephonisch mit Rodzianbo gehabt hat . Nach seiner
Meinung sei die Lage in Petrograd so, daß jetzt ein Mt-
nifierium aus der Duma machtlos wäre irgend etwas zu
tun , da die sozialdemokratische Partei , im Arbeitersoojet
verkörpert , dagegen ankämpfe . Meine Abdankung not-
wendig . Rußki gab diese» Gespräch weiter ins Haup quar¬
tier und Alezejew gab es den Armeekommandanten weiter.
Um ?/z1 Uhr mittags kam von allen Antworten . Ihr
wesentlrcher Inhalt war , daß im Namen der Rettung Ruß¬
lands und um die Armee an der Front ln Ruhe zu er¬
holten , die Entschließung zu diesem Schritt notwendig ist.
Ich stimme zu . Vom Hauptquartier sandten sie einen
Entwurf zu dem Manifest der Abdankung . Abends aus
Petrograd Tutschkow und Schulgin gekommen , mit denen
ich Unterredungen hatte und denen ich das unterschriebene
und umgearbe lets Manifest übergab . 1 Uh ? nachts von
Pskow abgereist mit dem schweren Gefühl des Erl «bien.
Ringsum Verrat , Feigheit , Betrug.

Joffes Rückreise nach Moskau.

Berlin , 13 . August . Zur Abreise des Berliner Ge¬
schäftsträgers Rußlands nach Moskau bemerkt der . Lok-
Anz ." : Daß diese Abreise zeitlich mit der Verlegung der
deutschen Gesandtschaft nach Pleskau zusammen Mt , be¬
ruht wchl nur aus Umständen äußerlicher Natur . Bei
den Berliner Verhandlungen über die weitere Aurfühiung
des Brest - Litowsker Vertrags  sind dessen Grund¬
lagen selbstoerständltch unberührt geblieben . Wie die Mos¬
kauer Regierung sich zu ihren Ergebnissen stellen wird,
bleibt abzuwaeten . Einstweilen wird sie allerdings wenig
Zeit und Interesse für diese Fragen übrig haben , da sie
von größeren Sorgen unmittelbar schwer bediängt ist. In¬
dessen wird Joste es wohl an dem nötigen Nachdruck nicht
sehlen lasten , um nicht mit leeren Händ -n nach Berlin zu-
rückzukehrrn . Dabei bleibt natürlich die Tatsache bestehen,
daß ollen Verträgen mit den gegenwärtigen Machthabern
von Rußland bis aus weiteres nur eine recht fragwürdige
Bedeutung zvkommt . Man kann sie abschließen und un¬
terzeichnen , ohne jedoch dabei zu übersehen , daß die Be-
Ziehungen zwischen den beiden Nachbarländern gegenwärtig
von anderen Faktoren bedrängt werden , als von Para¬
graphen und Protokollen.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold , 15 August 1918.

Kriegsverluste.
Dir württ . Verlustliste Nr . 888 verzeichuet : '

Ließ Kart, Fähnr . 14. 1. Unterjesingen, ins. Bern », gestorben,
Egel « Friedrich, 8. 2. Rebringen , gesalle«,
Fischer Christian, San .Bzseldw . IS . «. Hatterbach, ins. Ungltckssatl - est.
Sroßhans Andreas , l . S. Wart , l. verw.,
Hafner Johann , 30 . 4. Rotsrlden , »er» .,
Kapp Sottlieb , S7. S. Gültstein , gefallen,
Katz Christian , lg . 2. Bondorf . l. oerw..
Katz Robert , 14. S. Hochdors, l »erw.,
Kaupp Mnrttn , Ge,r . 12 . II . Rextngen, sch« , »er« ..
Lehmann Wilhelm , 18 2 . Spielberg , schw. »erw.«
Roller Jakob , 19. 8. Fünsbron « , schw. »er« .,
Güter Gottlob , Sergt . 7. 4. Obertettingen, schw. »er» .,
Schächinger Gustav , Utffz. 11. 7. Wildberg . l. ve, » ..
Schäfer Gregor, 35 . 3. Ergenzingen . »er» ..
Schäfer Wilhelm , 3. S. Unterfetttngen, l. »er« .,
Schmitt Heinrich. S. 3. Eutingen , « falle»,
Seeger Christian, 12. 10. Hochdorf, l. »er« .,
Seegrr Sottlieb , Gesr. SV. 7. Unterjettin, «« , l. oer» .,
Theurer Ernst, 31 . 8 . Unterjesingen, ins. Brr « , « storbr« ,
Tobt Wilhelm . Gefr . 1». 12 . Mudersbach , l. »er« ..
Wolf Wilhelm . Gesr. 12. 12. Oberjesingr« . l. »er« .

Ruhig Blut ! Der Staatsanzeiger schreibt: E«
macht sich ln der Bevölkerung wieder eine auffallend ner¬
vös« Stimmung geltend . Den nächsten Anlaß dazu mögen
die Ereignisse bei Reim » gegeben haben . In solchen Zeilen
werden dann auch andere Sorgen wieder drückender emp¬
funden , wie diejenigen der Ernährung . Der Schmerz über
persönliche Verluste wird lebendiger . Unsere geistige Spann-
Kraft läßt nach . Nun hat ja die Oberste Heeresleitung
selbst in offener Weife zugegeben , daß der Verlauf des
Angriffs bet Reims ander » gedacht war . ebenso wie ste
ehrlich eingeräumi Hai, daß den Franzosen bet Amiens ein
Anfangserfolg befchieden war . Aber von einem maßgeben¬
de» Einstuß aus unsere militärische Gesamtlage kann in
beiden Fällen keine Rede sein. Der Feind hat sein Ziel,
einen Durchbruch durch die deutschen Linien zu erzwingen,
ebensowenig wie bei früheren Versuchen erreicht ; wohl aber
nützt sich seine Kampfkraft weiter in ausgedehntestem
Maße ad . Und das will ja auch die deutsche Heeresver¬
waltung in erster Linie , ob so oder anders erreichen . Dem
gegenüber kommt der geringfügige Geläudeverlust in keiner
Weise in Betracht.

Was unsere Ernährungsschwierigkesten betrifft , so find
ste nicht größer als zuvor , im Gegenteil , wir dürfen auf

eine gute Einte rechnen und bei einigem guten Willen
werden wir auch in Zukunft vor den größten Schwierig¬
keiten bewahrt bleiben.

Unsere Verluste an Menschenmateriol werden selbst¬
verständlich in jedem einzelnen Fall mit Recht schmerzlich
empfunden ; aber im Blick aufs große Ganze stehen sie in
keinem Verhältnis zu dem alles übersteigenden Menschen-
verbrauch auf fetten der Franzosen.

Zuletzt stehen wir auch jetzt wieder vor der Frage , ob
wir in einem Augenblick , wo unsere Truppen im Felde
das Aeußerfle leisten , um dem Vaterland zu dienen , aus-
halten , oder ob wir daheim zurrst den Kopf verlieren wollen.

Nicht oft genug kann darauf hingewiesen werden , daß
auch eine solche verzagte Stimmung nur dem Feind zu¬
gute kommt , der Eile hat , eine letzte Entscheidung zu
suchen. Die aufgeblasensten Reden seiner Staatsmänner
vermögen namentlich über die Lage der Franzosen nicht
hknwegzutäuschen.

Eine Pflicht hätten allerdings alle Daheimgebliebenen
— und die müßte in noch ganz anderem Maße erfüllt
werden — nämlich , sich gegenseitig sowohl die äußere
Lage zu erleichtern , als auch dir geistige Spannkraft zu
stützen. Vornweg aber sollte niemand unkontrollierbaren
Gerüchten , von welcher Seite sie auch kommen , sein Ohr
leihen . Würde ist ebenso e n Gebot der Stunde , wie der
Wille , durchzuhaiten zum guten Ende.

S K. G. Mitnahme vo » Austveispapiereu
auf Reise » jeder Art . Es muß immer wieder daran
erinnert werden , daß es für jedermann,  also auch
für weibliche  Reisende , dringend rätlich  ist . bei
allen Eisenbahnreisen stets Ausweispapiere mit
sich zu führen.  Wenn es auch häufig einem Reisen-
den gelingen mag . sich durch seine Mitreisende über seine
Persönlichkeit einwandfrei auszuweisen , so können doch
andererseits bei Abwesenheit bekannter Personen peinliche
Verlegenheiten und erhebliche Nachteile durch zwangsweise
Fahrunterbrechungen (zwecks Frstellung der Personalien)
entstehen . Die genaue Zugkontrolle ist in ge-
genwärtiger Kriegszeit  gegenüber dem weitver¬
zweigten und raffinierten Kundschasterdienst unserer Feinde
unerläßlich.  Es versäume daher niemand aus Reisen
entweder eigentliche Ausweispapiere und zwar wann mög¬
lich einen einwandfreien , polizeilichen Ausweis mit Lichtbild
oder einen Paß , eine Paßkarte , Postauswetskarte , Se-
buttsurkunde und drrgl . mttzunrhmen.

Militärpflichtigen Personcn ist zu raten , stets ihre
Milttärpapiere bei sich zu führen.

Vorficht bei « Einkauf ! Allem Anschein nach sind
ein « ganze Reihe von nicht genehmigten Seisenersatzmitteln,
Waschpulvern rc im Handel . Die Hausfrauen sollten beim
Einkauf darauf achten , ob aus der Verpackung die Geneh¬
migungsnummer vermerkt ist , oder den Verkäufer fragen,
ob er von seinem Lieferanten eine Abschrift der Genehmi¬
gung erhalten habe , wie cs die Bestimmungen über den
Verkehr mit fettlosen Waschmittel « vorschreiben . Die ge¬
nehmigten Seifenersatzmittel sind zwar auch nicht alle als
harmlos zu betrachten und Vorsicht bei der Anwendung ist,
wie bei den meisten Ersatzmitteln , auch bet ihnen geboten,
aber die ungenehmigten Waschmittel sind in den meisten
Fällen direkt gefährlich . Dt « Hausfrauen handeln aiso in
ihrem eigenen Interesse , wenn sie alle Waschmittel , mögen
ste noch so verlockende Namen tragen (Wäschepracht,
Wäschestolz u . s. w .) sehr genau ansehen , ehe ste sich zum
Kurs entschließen . Durch Schaden klug zu werden , ist ja
unter den heutigen Verhältnissen gerade bei der Wäsche
besonders schmerzlich und der Schaden kaum wieder gut

-zu machen.
Verbreitung vo » Schrift «« i» Arbeiterkreifeu.

Die K . Zentralstelle für Gewerbe und Handel läßt nach
Maßgabe der für diesen Zweck verfügbaren Etalmittel sol-
chen Arbriterkerussoerrinen und AcbeUerbildungsvereincn
des Landes , die für ihre Mitglieder ein ständiges Lese-
zimmer unterhalten oder einen planmäßigen Schristenum-
laus (Lesezirkel ) eingerichtet haben , das Reichsarbeitsblatt
und das Gewerbeblatt , unter Umständen auch die Monats-
blälter für Arbeiterverstcherung unentgeltlich zukommen.
Vereine , die um Zuwendung dieser Schriften vom nächsten
Jahre ab nachsuchen wollen , werden oeranl ißt , ihre Gesuche
bi» spätestens 1 . September an die K . Zentralstelle für
Gewerbe und Handel , Stuttgart , einzureichen . In den
Gesuchen wäre neben der genauen Adresse , an die die Zu¬
sendung erfolgen soll, auch anzugeben , wo das Lesezimmer
des Vereins eingerichtet ist und von wievielen Personen
es durchschnittlich in der Woche zum Zweck des Lesens
bisucht zu werden pflegt , bezw . wieviele Mitglieder dem
Schriftenumlauf des Vereins angrschloffen sind und in
welchem Zeitraum der Umlauf sich vollzieht . Bemerkt
wird noch, daß eine Zuwendung der angegebenen Schriften
unter Umständen auch an solche gemeinnützige Vereine
und Institute erfolgen kann , die zwar nicht au « Arbeitern
bestehen oder von Arbeitern eingerichtet find , die aber für
Arbeiter Lesezimmer unterhalten oder Lesezimmer eingerich¬
tet haben , wenn nachgewiesen wird , daß diese Einrichtungen
in erheblichem Umfang auch von gewerblichen Arbeitern
benützt werden.

Gewerbliche Weiterveräutzeruug vo « Luxus-
gegeustäude » . Gemäß § 2l Abs. 1 der Ausführung«-
destimmungen des Bunüesrats zum Umsatzsteuergesetz vom
26 . Juli 1918 wird bestimmt , daß die in tz 20 dieses
Gesetzes vorgesehenen behördlichen Bescheinungen über ge-
werbliche WrtteroerSußerung von Luzusgegenstünden durch
die Umsatzfteuerämler ( Kameralämter und Hauptsteurramt
Stuttgart ) ausgestellt werden . Die Ausstellung der Be-
scheinigung erfolgt durch dasjenige Umsatzsteueramt . das

für die Veranlagung drs die gewerbliche WeiieioerSußerung
betreibenden Unternehmers (des Erwerbers der Luzusgegm-
stände ) gemäß ß 34 des Gesetzes zuständig ist.

Eiserne Fässer . Eiserne Fässer und eiserne faß¬
ähnliche Gebinde dürfen jetzt nur noch mit Genehmigung
der Reichsfaßstelle . Vrrwalrungsabiettung , veräußert , ver¬
liehen oder vermietet werden . Der Gebrauch durch die
Verfügungsberechtigten im Rahmen einer ordnungsmäßigen
Wirtschaft , insbesondere das Füllen und die Versendung
mit Ware , sowie die Zurücklieserung der entleerien Fässer
an die Versender der Ware ist zulässig . Für die Seneh-
migung der Veräußerung ist eine Gebühr von 3 o . H.
des Werts zu zahlen . Zum Auskauf gebrauchter eiserner
Fässer oder eiserner faßähnlicher Gebinde ist ausschließlich
die Geschäftsabteilung der Reichsfaßstelle berechtigt ; Aus¬
nahmen kann in besonderen Fällen der Reichskommissar
zulassen . Der Bedarf an eisernen Fässern ufrv. ist der
GeschästeabteililAg der Reichsfaßstelle in Berlin 50.
Nürnbergerplatz 1. anzumelden.

Ergänzung des KapitalabfiuduugSgefetzes.
Die Vorschriften des Reichsgrsetzei vo« 3 . Juli 1916 fin¬
den zufolge Ergänzungsgesetzes vom 26 . Juli 1918 ent¬
sprechende Anwendung : a ) aus Personen der Unterklassen
des Reichsheers , der Marine und der Schutztruppen und
auf Personen der freiwilligen Krankenpflege im Kriege , di«
aus Anlaß anderer Kriege ale des gegenwärtigen Anspruch
aus Kriegsveisorgung haben , d) aus die in § 32 bis 35
des Ojfizierpenstonsgesetzes genannten Heeresbeamlen und
anderer Personen , dir Anspruch aus Kriegs -, BerstÜmme-
lungs -, Tropenzuloge nach den für die Unterbeamten vor-
geschriebenen Sätzen haben , c) aus die Kriegsversorgung « ,
berechtigten Witwen der zu a) und b) genannten Personen,
sawie von solchen in § 35 des Ofstzierspenstonsgesetzes ge-
nannten Personen , die den oberen Beamten gleichzuachten
sind , denen aber der Osfiziersrang nicht verliehen worden
ist. — Diese vorteilhaften neuen Bestimmungen sind für die
Kriegsinvaliden von 1870/71 und für alle China - und
Kolouialkrieger und deren Witwen von Wichtigkeit.

Besteuerung vo « Mineralwasser « « ud Kunst-
geträvke . Unter den Füllstoff des allgemeinen großen
Steuelstlaußes vom 26 Juli 1918 sind auch die Mineral-
und künstliche bearbeiteten Getränke geraten . Gewerbs-
mäßig abgefüllte natürlich « Mineralwasser , ferner künstliche
Mineralwaffer . Limonaden und andere künstlich bereitete
Getränke unterliegen einer Reichssteuer . Natürliche »der
nur gesüßte Fruchtsäste fallen nicht unter di« Steuerbe-
stimmungen . Die Steuer beträgt für das Liter : bei Mi¬
neralwassern 5 Pfennig , bei L manaden und anderen
künstlich bereiteten Getränken 10 Pfennig , bet konzent¬
rierten Kunstlimonaden 1 Mk .. bei Grundstoffen zur Her¬
stellung von konzentrierten Kunstlimonaden 20 Mk . Zur
Entrichtung der Steuer ist « pflichtet , wer steuerpflichtige
Erzeugnisse herstellt und in Verkehr dringt oder wer ste
aus drm Ausland einsührt . Das gewerbsmäßige Abfüllen
natüilicher Mineralwaffer auf Gefäfse gilt als Herstellung.
Die Sieuerpflicht tritt ein für inländische Erzeugnisse , so¬
bald sie an Abnehmer geliefert oder innerhalb des ' Her¬
st, llungsbetriebs getrunken werden ; die Steuer wird fällig
am letzten des folgenden Monats . Die Sieuerpflicht für
aus dem Ausland eingesührte Erzeugnisse tritt ein mit der
Grenzüberschreitung . Die struecpslichtig gewordenen Gr-
zeugnisse sind nach Art und Menge der Steuerbehörde
schriftlich anzumelden . Jede Aenderung in den angemel-
deten Verhältnissen eines Betriebs ist der Steuerbehörde
binnen einer Woche schriftlich anzuzeigen . Die Betriebs-
Inhaber haken über den Bezug der benützten Rohstoffe,
über deren Derwrndung und der Erzeugnisse und deren
Absatz genau Buch zu führen . Die Hrrstellungebetriebr
unterliegen der Steueraufstcht . Steuerhinterziehung wird
streng bestraft , ebenso Steuerhehlerei . Erzeugnisse , die sich
am Tag des Inkrafttretens (voraussichtlich Mitte Sept .)
de« neuen Gesetzes außerhalb eines Herstellung «betriebe»
im Besitz von Händlern . Wirten , Konsumvereinen , Kasinos,
Lsgen und ähnlichen Bereinigungen befinden , unlerliegen
der Nachsteuer in Höhe der zu Eingang ausgeführien Sitze.
Soweit beim Inkrafttreten de» Gesetzes Verträge über
Lieferung von Erzeugnissen der oben bezeichneten Art be-
stehen , ist der Abnehmer verpflichtet , dem Lieferer «inen
um den Sleuerbetraq rrhähien Preis zu zahlen . Soweit
ein Abnehmer verpflichtet ist, bestimmte Ausschankpretse
einzuhallen , ist der Abnehmer bereichtigt , eine dem erhöh,
ten Bezugspreis entsprechende Erhöhung der Ausschank¬
preise eintreten zu lassen.

Juristen a!S Opfer beS vierte » Kriegsjahres.
Da » Amtsblatt des Justizministeriums führt 27 Angehörige
drs Iusttzdienstes aus . die im vierten Kriegsjahr den Helden-
tod für da » Vaterland gefunden haben . Es sind ein Aand-
richter , zwei Amtsrichter , sieben Rechtsanwälte . 3 Teeichl «-
aßessoren . fünf Referendare , 3 Amtsgerichtssekretöre nnd
6 Nolariatspraktikanten. I « ersten, zweiten «nk dritten
Kriegsjahr sind 158 . in allen vier Kriegsjahren zusammen
also 185 Angehörige des Instizdienste « den Helkenivk ge-
storbec,.

Wie viel Kriegsbeschädigte gibt es 7 Im
Hauptausschuß des Reichstags machte im April 1918 Ge¬
neralarzt Schutzen hierüber folgende Angabe « ; Vo » den
in den Lazaretten behandelten Mannschaften find 90 vom
Hundert diensttauglich , davon 70 vom Hundert als selb-
diensttauglich entlassen worden . Die Todesfälle in dm
Lazaretten betrugen 1 bis 1.2 vom Hundert . Vis jetzt
wurden 629 000 Mann als dauernd untauglich eaüaflen.
davon 70 000 verstümmelt . Blinde sind 1950 Manu vor¬
handen.



Au - de« übrige « Württemberg.
X Uuterjettiuge«. Obrvohl'Krftgsinoalde, ist unser

Herr Hauptlrhrer Haarer uneimüdüch für das Baterland
tätig. Ist es ihm doch wieder gelungen in einer Haus»
Kollekte für da» Rote Kreuz die schöne Summe von 312
aufzubrmgen, wodurch ihm gewiß aller Dank gebührt.

Gatt ». Wegen zunehmender Knappheit der Nahrungs¬
mittel mußten die Vorschriften  über Verlängerung
de« Kuraufenthalts verschärft  werden. Späte-
ften« 14 Tage nach Ankunft de« Kurgastes hat er. wenn
er feinen Kuraufenthalt verlängert haben will, schriftlich
darum nachzusuchen und sich einer ärztlichen Unter-
Buchung  zu unterziehen. Unterwiest er sich nicht der
Untersuchung, so wird sein Gesuch Überhaupt nicht behan¬
delt werden.

r Herreuberg . Der Hopfenbau geht im Bezirk
reißend zurück. 1913 584 da Anbaufläche mit 2 159000
Hopsenstöcken, 1918 noch 258 da mit 878 lX)S Stöcken.
1913 Ertrag 8280 Zentner, 1918 geschätzter Ertrag nach
den genauen Erhebungen in den einzelnen Bezirksgemein,
den 420 Zentner. — Ernte 1906 13637 Zentner, 1937
11911 Zentner, 1908 14 886 Zentner. 1909 1473 Zent-
ner, 1916 10 513 Zentner, 1911 7715 Zentner, 1912
9358 Zentner, 1916 4845 Zentner. 1917 5261 Zentner.
Im l-tzten Jahr Erlös 427 897 Mk. Trotz den nicht er-
sieqftchen Aussichten sind die m isten Anlagen ordnungs-
mäßig gebaut und gepfl gt worden.

r Tübingen . Der Hilfsbremser Dürr, der neulich
bei einer unverschuldeten Gas,xplasion in seiner Wohnung
verunglückte, ist den dabei erlittenen Beiietznngen erlegen.
Wie verlautet, schweb! auch eine seirer Töchter noch in
Lebensgefahr.

Büchertisch.
1.« 'tvallu«tc;uv, lüe Translator , II l 'raüuttvre , drei

Halbmonat-schriften zum Studium der französischen,
englischen, italienischen und deutschen Sprache.
Diese Lehrschriften machen sich zur Aufgabe, das Stu¬

dium der sranzösischrn, englischen, italienischen oder deutschen
Sprache, wenn Borkenntnisse schon vorhanden sind, auf
interessante und unterhaltende Weise wetterzusiihren. Die
dem Uttext nebenan gestellte genaue Uebersetzung führt dem
L«srr in beiden Sprächen den richtig gewählten Ausdruck
vor, wodurch der Wonschatz vermehrt und die Genauigkeit
in der Wiedergabe des Sinnes erlernt werden kann. Die
beste Weise, M dieser Lehrmittel.zu bedienen, ist: Sorg¬

fältiges Durchlesen, Aufschreiben der neu vorkommenden
Ausdrücke und Auswendiglernen derselben, Benützung der
Urbersrtzungen zu nachheriger Selbstkorrekiur. Auswendig,
lernen einzelner Abschnitte oder kleinerer Artikel und nach-
herige« Ntederschretben au« dem Gedächtnis. — Probe¬
nummern für Französisch, Englisch oder Italienisch kosten¬
frei durch den Be,lag des „Tmäucleur" in La Chaux-de-
Fonds (Schweiz).

Zu beziehen durchG. W. Zaiser, Buchhandlung, Nagold.

Letzte Nnchrtchten-
« »««- , 6L8

Der Kampf im Weste».
Ber «, 14. Aug. WTB. Drahtb. Der Frontbericht-

erstaller des Petit Journal meldet, Nebel habe den Be¬
ginn und das Fortschretten des französischen Angriffs be¬
günstigt. Der deutsche Widerstand sei jedoch energisch und
besonders'n der Gegend von Plesster—Neuville—Bouillon-
court—Fresnoy. Die Uebrrgänge über die Aore habe
große Opfer gefordert. Eine Brücke sei 23 mal vom
Feinde zerstört worden.

Zürich, 15. Aug. WTB. Der „Zürcher Tages-
anzriger" meldet, daß an der Westfront deutlich große Um-
gruppleruugen der Armeen erkennbar seien. Ts sei aber
müßig, jetzt daran Betrachtungen zu knüpfen, da die Er¬
fahrung' lehre, daß es hänfig anders komme, ais man es
prophezeit habe.

Basel , 15. August. WTB. , Daily Mail" be-ich-
tet von einem Empfangs der Bürgermeister von Reims
und Soisson durch den Generalissimus Fach. Dieser äußerte,
daß der Kampf nicht zu Ende sei, er werde nicht eher
ruhen, bis auch Noyon wieder eine französische Besatzung
erhalte.

Aus de? Ukraine.
Kiew, 14. Aug. MTB . Drahib. Die Aushebung

für die erste Division der neuen uk.ain schen Armee ist
äußerst erfolgreich verlaufen. Der Aushebung unterliegen
die Söhne van Grundbesitzern mit nicht weniqer als 25
Deßjattncn Die Division, bestehend aus 5000 Mann, soll
ihren Standpunkt in Kiew haben.

Girr englischer Zerstörer versenkt.
London, 14. Aug WTB. Drahtb. Die Admiralität

berichtet, daß sin britischer Zerstörer, der vorher bei einem
Zusammenstoß ernstlich beschädigt worden war, am 6. Aug
im Miltelmeer torpediert und oe senk! wurde. 2 Offiziers
und 5 Mann wurden bei den? ZusMMKswß' tziMtt'?

Die japanische Intervention.
Wladiwostok, 14. August. Reutet. Drahtb. Das

erste japanische Truppenkontingent ist in Wladiwostok an»gekommen.
DaS Doppelspiel Englands.

Moskau , 14. August. WTB. Drahtb. (Pet. Tel>
Ag.) Das Doppelspiel Englands der Sovjetrepublik gegen»
über hat sich besonders im Verhalten der Engländer am
Eismeer geoffenbart. Anfangs überflogen englische Flieger
Archangelsk und die dortigen Befestigungen und verbreite¬
ten Ausrufe, dahingehend, daß die Engländer sich nicht
gegen die Soojets wenden und nichts gegen den Rat der
Volkskommissare unternehmen wollten. Ihr Dorrücken sei
nur gegen die Deutschen gerichtet. Späterhin, da diese
Ausrufe ihren Zweck verfehlten, überflogen wiederum eng¬
lische Flugzeuge die Stadt und schossen aus die Mann¬
schaften der Batterien und aus die Befestigungen der Stadt.
Die Gegenrevolution ist im Gang. Erschießungen von
Sovjeimilgliedern haben aufgehört, zu den Seltenheiten zu
zählen; nur ziehen es die Engländer vor, bei besonders
verruchten Greueltaten die serbischen Weißen Gardisten lor-
zulassen, wir es z. B. bei der Ermordung des Kommissars
von Archangelsk, Semkowllsch, der Fall war, der durch
Weiße Gardisten in Stücke gerissen wurde. Nach dickten
Mitteilungen wurden Mitglieder des Soojets auf Beseht
des englischen Kommandanten erschossen, wegen eines
gegen die englische Abteilung verübten Bsmbenatten-
tais. In Murmansk wurde eine Bombe in die Woh¬
nung des englischen Generals Pool geworfen, doch
blieb es unverletzt. Die in den besetzten Gebieten von
den nnter dem Protektorat der Entente befindlichen Tsche-
cho-Slowaken verübten Gieuelkaien spotten jeder Beschrei¬
bung. Das westliche Europa gehi nicht nur mit Schwei¬
gen daran vorüber, daß in manchen von den Tschechen
besetzten Städten die ganze Arbeiterjugend erschossen wird,
die unter der Flagge der Dölkerbef eiung kämpfende Ent¬
ente sendet sogar den als Tschecho-Slorvaken bezeichnten
Banden verschiedener gegenreooiulionäce Elemente ihre be¬
waffneten Sttritklästezu Hilfe.

Dir Krieg- Lage am Abend de- 14 Aug.
Berlin , 14. Aug. WTB. Drahtb. Amtlich wird Witzelei!! :

Bon den Kampffronten nichts Neues.
Mntmatzl. Wetter am Freitag «ud Samstag.
Bei vorherrschend trockenem und warmem Wetter immer noch

Gewitterneigung.
Mr die Schriftleitung verantwortlich Paul Sage . Nagold.

Drucku. Verlag der » . W. Z als er 'schen Buchdruckeret(Karl Zaiser) Nagold

UW ^ Die Abgabeder

Vrot-KartenM zweite Hälfte->»
erfolgt am Freitag , den 16 . August 1S18

für die Bezugsberechtigten der Anfangsbuchstaben
A —K vormittags von 8 —1V Uhr,
L- Z „ „ 16 - 18 Uhr

auf de« Nathans.
Nagold, den 14. August 1918.

Stadtschultheistenamt : Maier.

H»s kleinen̂ n-eigen
Versteigerungen
8teIIenangebote
8teliengesuobe
Ausschreibungen
iisutgesucke

jegliober Art
Verleihung von
thpotiiokgeläorn

u. s. w.

inseriert

man mit

kesleni

krfvlAS

Vermietungen
Verpachtungen
Xapital-Oesucke !
Verkauft von !
Kruncistücken !
üauerngütern
Villen unä
Wohnhäusern

u. s.im

6 esellsekatter.
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ciankt ihnen ciurck reichliche Leiträge rur
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Um eine gleichmäßige Verteilung

der MMilch
zu erzielen, ist es nötig, daß die¬
selbe bei Ehr. Keppler von jetzt ab
in folgender Weise abgeholt wird:

Für Bersorgungsberechtigieder
Anfangsbuchstaben
A- Kam Montag Abend
L- 3 Donnerstag Abend.

Nagold, den 14. Aug. 1918.
Stadtsch.-Amt : Maier.

so« -61»« Liter,

120 —IS « Liter

Mostessig
har zu verkaufte

Ernst Schöttle. Kaufmann
Ebhausen.

1666 Stück gute

Rljggevstroh-
VSnber,

setzt dem Verkauf aus.
Zu ei fragen beiG. W. Z â is e r.

Allen

GWeidendeu
und

wird küklers Aaturiniltel bestens
empfohlen. Vorrätig:

Kirsch-Apotheke, Stuttgart,
Apotheke Metzger, Krach.

Hauploeisand!: 3akod 8 übler,
1 rack , Espochstr. 22 (Würil).

Bezirksobstbau-Verein
«nb OWerlvertungs-GeliossellWft

N u g o l d.

hWlierslmmlW!
Sonntag den 18 . ds . Mts ., nachm. 1 ^2 Uhr

Gasth » Lur „Traube ", Nagold.
Tages - Ordnung:

1. Wortvag des Kerwn Sekretär Schaat  des Laudes-
oöftöauvereins üvev Höftvevwevtung und praktische
Unterweisung irn Uerpacken des Höftes.

2 . Wahl der Worstands - und Aufsichtsratsrnitgtieder
rer Höstverwevtungsgenofsenfvhkrft.

3 . Allgemeine Besprechung über den Höftbau und
Hbstverwertung.

Bei der Wichtigkeit der Gegenstände dkr TaMordnung werden
die Mitglieder des Obstbauverciu ) , Geuvftenschastsmitglieder
und Obstbaufreuude zu zahlreichem Besuch eingetad?n,

Perixk ^obsthaotzprssiy.

Nagold —Evershardt. 7Dckreitz-Linlsilaug.
Hiemit beehren wir uns, Verwandte, Freunde und

Bekannte zu unserer am
Samstag , den 17 . August 1S18

stattfindtndcn Hochzeiftseier in das Gaslhousz. „Lomm" in
Ebershardt freundlichst einzuladen.

TkobSIINKll»S8t
Wagner, z. Zi. m U.lunb,
S . d. -j- Jakob Brrstechcr

Wagnermrister in Nogold.

Ilo8s »S8t geb. Mbler
Tochter des

Jakob Kübler, Metzgcr
in Ebershardt.

Kirchgang ll Uhr.
Wir bitten, dies statt besonderer Einladung entgegenhunehmen.

Gebetbücher empfiehlt
G. » . lailer, »»»»lt.
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